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Fın Briet des Alexander VO Dusch
den Freiburger Theologen (1862)

Von Rudolt Reinhardt

Im Jahre 19858 jahrte sıch ZU 7zweihundertsten Mal der Geburtstag des
Moral- und Pastoraltheologen Johann Baptıst Hırscher. Dıies wurde allent-
halben ZU Anlaß, autf Akademietagungen und beı Feierstunden, in Kirchen-
blättern und Zeitschritten seıiner gedenken. Beı1 vielen Rednern und
Autoren WAar manchmal ohne hinreichende Kenntnıiıs der Schritten Hır-
schers die Absicht unverkennbar, den großen Theologen „vereın-
nahmen“ oder aber ZU „Vorläuter“ der eıgenen kirchlichen und theologı-
schen Posıtionen machen. Dabe! könnte INa  - gelegentlich fast VO  - eiınem
„Hirscher-Fundamentalismus“ sprechen. Verständlich, aber nıcht unbedingt
vertretbar WAar auch der Versuch, 1im Gefolge Hırschers iıne doktrinäre Lehr-
verkündigung überwinden und in seiıner Sprache den gaNzZCH Menschen,
seın Herz un Gemut, anzusprechen.

TIrotz der Flut gedrucktem Papıer blieb ıne grofße Monographie aus SO
sınd WIr auch nach dem Jubiläum och ımmer auft die Standardwerke der
Hirscher-Forschung angewılesen. Zu enNNeCnN sınd VOT allem die Biographie
VO Hubert Schiel;! die eingehende theologische Analyse VO Joset 1ef“ und
die Untersuchung VO Walter Fürst.? Hınzuweısen 1St auch auf die Monogra-
phıe VO arl Brechenmacher „Josef Beck, 3—18 eın badischer Spät-
aufklärer“:  +4 Hıer wiırd deutlich, da{fß der Freiburger Theologe weıt 1Ns

Johann Baptıist VOIl Hırscher. Fıne Lichtgestalt AUus dem deutschen Katholizıismus
des 19. Jahrhunderts. Freibur 1926

Reich (jottes und Gesel schaft nach Johann Sebastıan Drey und Johann Baptıst
Hırscher (Abhandlun ZU!T Moraltheologie 7 Paderborn 1963; 1ef auch
den einschlägigen Artı e] 1n der TRE beı (Band p9. 1986, 396—398 Dieselbe Auf abe
hat für das Dıctionnaire d’Hıiıstoire de Geographie Ecclesiastiques Parıs) CIr-

OMMCMN , der einschlägige Artikel erscheint demnächst.
Wahrheit 1im Interesse der Freiheıt. FEıne Untersuchung ZuUur Théologie Hır-

schers, 8s8—1 (Tübinger Theologische Studien 15) Maınz 1979 Die Arbeıt bietet
eın erschöpfendes Quellen- und Literaturverzeichnıs, dem 1ef ın der TRE einıge
inzwischen erschienene Artikel nachgetragen hat.

Contubernium. Beıträge AT Geschichte der Eberhard-Karls-Universıität
Tübıngen 1984
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Jahrhundert hinein gewirkt hat; WAar auch bestrebt, Jungen „Spätaufklä-
ern w1e€e Josef Beck be1 ıhrem beruflichen Fortkommen (Lehrstuhlbeset-
zungen) helfen .? So bleibt als literarısche Frucht des Jubiläums lediglich
„Der edle Hırscher, Beıträge seiner Biographie und Theologie“ Rotten-
burg das Werner rofß un: Walter Fürst vorgelegt haben [ )as Bänd-
chen 1l ‚War breitere Leserschichten erreichen; zeichnet sıch aber durch
Präzısıon un eın breites Wıssen die Hintergründe A4AUus. uch konnte für
den biographischen Teıil bisher unbekanntes Archivmaterial herangezogen
werden

Be1 der Interpretation Hırschers wiırd otft übersehen, dafß der Theologe in
Ansatz und Inhalt ımmer der „Autklärung“ verpflichtet blieb Er WAar eın
Vertreter jenes Reformkatholizismus, der sıch VO  — allem im Süden der Erz-
diözese Freiburg lange halten konnte un: 1n gnaz Heinrich VO Wessenberg
bıs dessen Tod 1m Jahre 1860 einen herausragenden un: profilierten
Reprasentanten hatte. Hırscher agıerte aber nıe als „Parteitführer“; seın
santter Charakter und se1ın weicher Stil dafür wen1g gee1gnet. och
blieb „Hotffnungsträger“ jener Spätautfklärer, die 1848 1M Zusammenbruch
des Staatskırchenregiments ıne wichtige politische Stütze verlieren sollten.

Die Hoffnung, Hırscher könnte neben Wessenberg eın Führer des aufge-
klärten Reformkatholizismus 1n Baden werden, hegte auch Alexander VO

Dusch (1789—1876). Geboren 1789 in Neustadt der VWeıinstraße, STU-
dierte Dusch Rechtswissenschaften. Im badischen Staatsdienst stieg spater
bıs 7U Mınıster auf 1851 ZOS sıch nach Heidelberg 1Ns Privatleben
zurück. och verfolgte noch ımmer MI1t wachem Auge „den Gang der
politischen Ereignisse, esonders dıe Kämpfte 7zwischen Staat und Kırche,
und wıdmete ıhnen ıne Teilnahme, die ein Herz verriet, das auch 1m Gre1-
senalter Jung blieb“ (Nekrolog iın der „Schwäbischen Kronik“ VO

S0 in den 40er Jahren beı Becks Kandıdatur in Tübingen. Dazu arl Brechenma-
cher, Zwischen Aufklärung un: Orthodoxıie. Die Auseinandersetzungen dıe Nach-
tolge Mack in den Jahren 840/41 Mıt einem seither unbekannten Gutachten Johann
Evangelist Kuhns, iIn: Tübinger Theologen un ihre Theologıe. Quellen un: bor-
schungen ZuUur Geschichte der Katholisch-theologischen Fakultät Tübingen. Hrsg VO

Rudolft Reinhardt. (Contubernium. Beıträge ZUr: Geschichte der Eberhard-Karls-Uni-
versıt: Tübingen 16) Tübingen 1977 197—263

Werner rof( stellte seinen bıo raphischen Beıitrag das Thema „Theologe
un Seelsorger aus Leidenschatt“; Cter Furst skizzıerte „Gottes Liebe ım Leben
ertahren“ die Theologıe Hiırschers. Nach Begınn der Drucklegung erschien: Glaube
als Lebenstorm. Der Beıtrag ann Baptıst Hirschers ZUuUr Neugestaltung christlich-
kirchlicher Lebenspraxis un! lebensbezogener Theologie. LS VO  - Gebhard Fürst.
Maınz 1989 Der Ban: bietet die Reterate, die 1m Jubiläums)55 bei eiınem Hirscher-
5Symposium ın Weıingarten gehalten worden sind Bestechend wıederum die Beıträge
VO  a OSe: 1ef. Anderes kann dem zugeordnet werden, W as WIr als „Hirscher-Funda-
mentalısmus“ bezeichnet en.

Über ıh Friedrich VO Weecch 1n ADB 57 1877, 492—494; ders., 1ın  K Badische Bıo-
graphien 1, 1375 197—204; (süunter Haselier 1n NDB 4, 1959 204
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25 November 1876).® Dusch War eın erbitterter Feind des uCIl, jungkiırch-
lıchen Ultramontanısmus. Dıies kam auch dadurch ZU Ausdruck, da{fß
sıch einem altkatholischen Geıistliıchen begraben 1eß

Die ım eben zıitierten Nekrolog angedeutete Haltung wiırd durch eınen
Briet bestätigt, den Dusch nach Wessenbergs Tod (9 August Hır-
scher geschrieben hat Erhalten iSt lediglich eın undatıerter Entwurt 1mM
Nachlafß des Ministers. ach eiınem Vermerk VO anderer and oing der
Briet aber ab Da Hiırschers Nachlafß als verloren gelten hat, dürtte auch
dıe Austertigung zugrunde se1in.

Der Briet ist nıcht sehr lang. Dusch rechnete mıt Hırscher aber in einer
Schärte ab, die verletzend wirken mußte. Aus den Zeılen spricht die Enttaäau-
schung eines Mannes, der gehotft hatte, Hırscher könnte Ul eıl für ganz
Deutschland eın ächter, TOMMEer Retormator werden“. Hirscher versagte
nach Duschs Meınung aber und ZUO$S VOTI, seıne „schönen, bedeutenden
Krätte Zu Unheıl VO Deutschland die vergeblichen Versuche Zur Wıe-
derbelebung der Mumıie des Mittelalters verschwenden“ und „dıe böse
Zwietracht 1mM Staate nähren“. I)er bereıts zıtierte Nekrolog fand dafür
dann andere Worte; meınte, Domdekan Hırscher se1l feige den ”  Oom-
lıngen“ übergelaufen.

Wessenbergs Tod wurde für Dusch also ZU: Anlaf, dem Freiburger
Theologen energische Vorhaltungen machen. Duschs Kritik WAar ındes
alter. Wır dürtfen annehmen, dafß die vorbehaltlose, auch der Offentlich-
eıt sotort bekannt gewordene Unterwerfung Hirschers (20. Januar

die päpstliche Verurteilung der Reformschrift 99  1€ kırchlichen
Zustände der Gegenwart  «10 entschieden abgelehnt hat Als sıch Hırscher

141854 1mM badischen Kirchenkampt die Seıte VO Erzbischof VO  - Vıcar
stellte und MIit einer Flugschrift „Zur Orıientierung über den derzeitigen
Kirchenstreit«17 öffentlich Stellung bezog, antwortete Dusch mıiıt eiıner
Gegenschrift „Das Reich (Gottes und Staat und Kirche. ıne populäre christ-
iıch-historische Antwort für Katholiken und Nicht-Katholiken“.? Auf
über einhundert Seıten rechnete Cr mıt Hiırscher ab un wart ıhm wortreich
VOTr, iıne mittelalterliche Hierokratie un die Herrschaft der Kırche über den
Staat etablieren wollen

Schwäbische Kronik, des Schwäbischen Merkurs zweıte Abtheilung. Erstes Blatt,
1r.2641, 25. November 1876

Generallandesarchiv Karlsruhe, Abt 65, r. 2395
Tübingen 1849

11 Heinrich Maas, Geschichte der katholischen Kırche im Großherzogtum Baden
Mıt besonderer Berücksichtigung der Regierungszeıt des Erzbischots ermann VO
Vicarı. Freiburg 1im Breisgau 1891, 237258 Hugo ÖOtt, ] )as Erzbistum Freiburg 1m
Rıngen mıt Staatskirchentum und Staatskirchenhoheit, 11 Das Erzbistum Freiburg
/7—19 Freiburg 1976 992 79

Freiburg 1854
Jena 1854
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Dıie LOsung, die Alexander VO Dusch für das Verhältnis VO  } Staat un
Kırche bıeten hatte, W ar War eintfach, aber nıcht praktikabel. Wıe die
meısten Vertreter eıner strikten Subordination der Kırche den Staat
zıtierte auch nachdrücklich Lukas 17.21/22 „Meın Reich 1St nıcht VO  -

dieser Welt 1 )as Reich (jottes kommt nıcht miıt außerlicher Gebeerde; denn
sehet, das Reich (Jottes 1St inwendiıg in euch  19 Daraus ZUO$S weitreichende
Folgerungen:*” „Die außern Kırchen sınd die höchsten gesellschattlıchen
Anstalten 1im Staate, ZUur Befriedigung des höchsten un edelsten Bedürtfnisses
der Menschheıit. Die Diıener der christlichen Kıirchen aller Contessionen
haben VOTr allem, weıt S1ie als Menschen können, dem nachzufolgen, W as

Christus gethan hat und W as seiıne Apostel gethan haben als Unter-
thanen den (GGesetzen des Staates gehorchen, ‘das Reich Gottes predigen‘, den
entsprechenden wesentlichen Cultus ach Verschiedenheit der Contessionen
halten, und die Gläubigen ermahnen einem gottgefälligen Wandel: Dazu
haben s1e das volle Recht und die volle Freiheit. Alles übrige Außre aber
haben S1e dem Staate überlassen, der dafür da 1St. Ist das Nu  5 wen1g, W as

der Hohenpriesterschaft bleibt? Ist dieser Wirkungskreis für s1e klein?
Haben s1e nıcht Alles, W as Christus und die Apostel gehabt haben, W as diese
verlangten und brauchten? Und noch Sal viel Außeres mehr dazu, W as ihnen
der Staat autf’s Bereitwilligste eingeräumt hat, Schutz und aufßre Ehre und
‘Herrlichkeit im Staate?‘ Es 1st eın unermeßliches Gebiet, das ıhnen bleibt,
das Gebiet des Herzens; das NZ Gemüth, die Seele des Menschen, woreın
Christus seın Reıich, seiıne Kirche gegründet hat. Und WECI dieses Feld durch
Beispiel, Lehre und Ermahnung glücklich bebauen weıls, der versteht die
Nachahmung Christi, der hat seine Sendung vollständig erfüllt, und raucht
keine Rechte, die ıhm der Staat geben un verweıigern annn Glaube, oft-
NUung, Liebe, der Inbegriff der Saat Nsres Heılands, siınd innere
Pflanzen, die weder durch fortgesetzte aufßre Einwirkungen oder mechanı-
sche UÜbungen, noch weniıger durch Zwang iırgend eıner Art, und außre
Gerechtsame der Priesterschaft gedeihen. Sıe wachsen NUr, WECNnNn ıhr Same
liebevoall gelegt 1st, ohne starkes Begießen der tortwährenden milden
Sonne des Beispiels. ehr als durch alle überirdischen Prätensi:onen aut iırdı-
sche Rechte, wird die Hohepriesterschaft und die NZ Geistlichkeit durch
solche Bethätigung überirdischer Gesinnungen 1m Stande se1ın, die "segens-
volle Kraft der Kıirche‘ enttalten. Denn VO selbst fallen die Herzen des
Volkes in treiwillıger Verehrung dem ichten Priester des Herrn Z der VO  b

seinem hohen Beruft erfüllt, außre Macht und Vortheil verschmäht, und als
Mensch und als Christ seinem Volke in jeder Tugend voranleuchtet; der, eın
und doch freudig ın seinem Wandel, den (GGesetzen gehorcht, die Liebe
seınem Nächsten in der wirksamen Theilnahme dem Schicksale aller und
jedes Einzelnen beweist, und weder ühe noch Geftahr scheut, überall,
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ıhm möglıch 1St, mıt weısem ath oder mıiıt der That hılfreich se1ın; der
als Priester seiıner Kırche die Worte des Evangelıums und dıe Gebote (sottes
in einer Weıse verkündet, die, weıl S1€e VO Herzen kommt, die Herzen und
Gewıissen aller Zuhörer wohlthätig erschüttert; der dıe Fehlenden ermahnt;
die Reichen und Glücklichens un: den Trost ewıger Hoffnung in die
See;_le der Unglücklichen zießen und versteht.“

WAar Enkel, Alexander VO DuschUÜbrigens eın gleichnamıiıger
(1851=19233; iın Baden Minıisterpräsident, als ort 1910/1911 eiınem
erbitterten Streıt den „Modernismus“ kam Vor allem die Theologische
Fakultät in Freiburg stand 1m Brennpunkt der Auseinandersetzungen. Diıese
verloren TST Schärfe, als Dusch 19. Maı 1911 das Kultusressort
Franz Böhm (1861—1915) abgegeben hatte.1®

Beilage:
Alexander [919)  x Dausch Johann Baptıst Hırscher, ohne Datum
Entwurf, mıt zahlreichen Verbesserungen.
Badisches Generallandesarchiv Karlsruhe, Abt 65, Nr 2395
ben Vermerk VO anderer and „Im Dezember 1860 VO  w Heıidelberg Au

Beifügung eiınes Abdrucks der Schrift: ‘Das Reich (Csottes‘ Herrn
Hirscher nach Freiburg gesendet.“
Hochwürdigster Herr Geheimrath!
Haben Sıe gehört, W1e der edle Wessenberg gestorben? Vernommen, W as

och ın den etzten Stunden seines reinen, TOomMMen Lebens pESaARL hat, noch
SCH konnte? Haben S1e bei dieser nıcht einen vorwurtsvollen Schmerz
ın dem innersten Ihrer Seele empfunden.“ S1e, vielleicht ebenbürtig dem edlen
Hingeschiedenen Geıist, leider nıcht Höhe, Reinheit und Stärke des
Charakters. Miıt Ihrem Geıist, in Ihrer Stellung konnten S1e ohl zZU eıl
tfür ganz Deutschland eın ächter, TOommMmMer Reformator werden, gew1f5 alle
edlen und guten, alle wahrhaft sıttlıch-religiösen Katholiken in Deutschland
und noch weıterhin hätten sıch Ihnen treudıg angeschlossen un: eın trischer,
heiliger Hauch hätte wıeder durch die Kirche geweht! ber S1e haben
vVOrsSCZOSCNH, Ihre schönen, bedeutenden Kräfte ZU Unheıil VO  w Deutschland

die vergeblichen Versuche ZUT Wiıederbelebung der Mumıe des Mittelal-
ters verschwenden.“ Sıe haben vOrsSCZOSCNH, die böse Zwietracht 1mM

Rudolt Etinhardt, Eın „Kulturkampf“ der Universität Freiburg. Beobach-
tungen D Auseinandersetzung den Modernismus 1n Baden, 1N : Autbruch 1Ns
20. Jahrhundert. Zum Streıt Reformkatholizismus un Modernismus. Hrsg. VO

Georg Schwailger. Göttingen 1976, 0—1
FEın kurzes Wort nıcht lesbar.
Ursprünglıich: Stich
Ursprun ıch gefühlt
Eın abge urztes Wort schlecht lesbar „römisch“?

werden.
Anschließend gestrichen: die schon sovie] Unheil gestiftet haben un: noch stiften
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Staate nähren. Ihr Geıist konnte Ihnen nıcht FTI und Ihr Herz
noch wenıger, WECeNnNn eın deutsches 1sSt Wer einsieht, welche tiete Wunde
UÜuNSECFETN Vaterland, der großen, edien deutschen Natıon dadurch geschlagen
wiırd, und WeTr dennoch Salz das Wıssen der höchsten, unvergleich-
licheren aller Religionen daran mitarbeıtet jene Wunde verschlimmern auf
dem lastet ıne schwere Verantwortung. Ihr Geıist aber 1st hell SCHNUß, die
NZ' Tragweıte einzusehen. Möchten S1ie einst mıt reinem Gewiıssen in
dieser Beziehung erscheinen VOT dem ewıgen Rıchter, der Herz un Nıeren
prüft Ww1e Wessenberg. Wer seın MmMag, der sıch erlaubt diese Worte

Sı1e richten? Ist das nıcht recht gleichgültig? Finden S1e einıge Wahr-
heiten 1ın diesen Worten, 1U mögen S1e beherzigen. Wo nıcht, 1St
Papıer für den Papierkorb, weıter nıchts. Immerhiın kommen Sıe VO  5

eiınem Manne, der viel Edles und (sutes in Ihnen geschätzt und verehrt hat,
der VO Herzen über die Stellung trauert, die Sie in dem Kampfe einge-
OINIMMECN haben

Ursprünglıch: häutend


